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der beim Bundesamt für
Strahlenschutz geführten
„Bundeseinheitlichen Datei
Radon in Gebäuden - BURG“
Radonaktivitäten in der Bo-
denluft von weniger als
20.000 Becquerel pro Kubik-
meter (Bq/m³) ausgewiesen
sind, davon ausgegangen wer-
den kann, daß der Zielwert

von 100 Bq/m³ auch ohne
weitere Schutzmaßnahmen
nicht überschritten wird. Für
die Planung und Errichtung
von Gebäuden können die
Länder zudem entsprechend
der Konzentration von Radon
im Baugrund gebietsbezogen
bauliche Mindestanforderun-
gen festlegen, bei deren

Durchführung die Einhaltung
des Zielwertes ebenfalls als
erfüllt gilt, auch wenn im Ein-
zelfall der Zielwert tatsächlich
überschritten ist. Ziel der Re-
gelung sei es, „eine maßgebli-
che Senkung der Radonbela-
stung der Bevölkerung durch
eine nachhaltige radonschutz-
angemessene Entwicklung der

Bausubstanz im gesamten
Bundesgebiet zu erreichen“,
wird begründet. An zusätzli-
chen Baukosten schätzt das
BMU höchstens 2.000,00
Euro pro Haus bei 100 Qua-
dratmeter Grundfläche.

Kontakt: BMU, AG RS II 1 - 158
02/4, E-Mail: Elisabeth.Meyer
zuRheda@bmu.bund.de l

Im vorigen Jahr, am 1. März
2004, starb unerwartet im Al-
ter von 66 Jahren Olav Axel-
son, langjähriger Leiter des
Departements für Arbeitsme-
dizin der Universität Linkö-
ping.

Strahlenschützern ist er vor
allem wegen seiner Arbeiten
zur Wirkung chronischer Be-
lastungen mit ionisierender
Strahlung bekannt. Er war der
erste, der einen Zusammen-
hang zwischen Radon in Häu-
sern und Lungenkrebs fest-
stellte, in einer von Atom-
energiekritikern viel zitierten
Arbeit aus dem Jahre 1979, in
der die Lungenkrebsinzidenz
in schwedischen Holz- und
Steinhäusern untersucht wur-
de.

Axelson arbeitete nach seinem
Medizinstudium zunächst als
Internist und ging 1969 an die
neu gegründete Klinik für Ar-
beitsmedizin in Örebro in
Schweden. Dort begann er
seine Forscherkarriere mit der
ersten schwedischen epide-
miologischen Studie über den
Zusammenhang zwischen
Lungenkrebs bei Bergleuten
und Radonexposition.

Prof. Olli Miettinen von der
McGill University in Montreal
war während Axelsons epi-
demiologischer Zusatzausbil-
dung sein Mentor. Er bewog
ihn, sich mit epidemiologi-
schen Methoden in der Ar-
beits- und Umweltmedizin zu
beschäftigen. Seine Tätigkeit

in Forschung und Lehre war
daher auch bis zuletzt der
Methodik solcher Untersu-
chungen gewidmet.

1977 erhielt Axelson den er-
sten schwedischen Lehrstuhl
für Arbeitsmedizin an der
Universitätsklinik in Linkö-
ping. Dort gründete er ein Jahr
später auch die Klinik für Ar-
beitsmedizin. In Linköping
setzte er die Arbeiten über
Radonwirkungen bei Bergleu-
ten fort und begann die Unter-
suchung der Folgen häuslicher
Radonbelastung.

In den über 300 Publikatio-
nen, in denen Axelson über
seine Forschungsergebnisse
berichtete oder bei denen er
Kooperationspartner war, be-
schränkte er sich nicht nur auf
die Mitteilung eigener gemes-
sener Resultate und ihre Ana-
lyse, sondern ergriff auch
Partei für die Geschädigten.
So beklagte er darin unter an-
derem die manipulierte Aus-
wertung der Folgen von Agent
Orange in Vietnam durch die
australische Royal Commis-
sion on the Use and Effects of
Chemical Agents on Austra-
lian Personal in Vietnam, die
prompt in die Bewertung von
TCDD als Karzinogen durch
die International Agency for
Research on Cancer (IARC)
einfloß.

Werfen wir einen Blick auf
die weiteren Arbeiten über
Niederdosiseffekte, die nicht
den überwiegenden Teil seiner

späteren Forschung aus-
machte, jedoch einen bedeut-
samen. Bekanntlich will die
Berufsgenossenschaft in
Deutschland und vermutlich
auch in Schweden, bei Uran-
bergleuten nur Lungenkrebs
als strahlenbedingt anerken-
nen. Axelson hat auf eine
Reihe anderer Tumore hinge-
wiesen, die nach Radonbela-
stung aufgetreten sind: akute
myeloische Leukämie, Mela-
nome, Nieren- und Prostata-
krebs. Diese Befunde wurden
in einer Fall-Kontrollstudie in
Italien unter seiner Mitwir-
kung bestätigt. Akute myelo-
ische Leukämie untersuchte
seine Arbeitsgruppe in Schwe-
den in Fall-Kontrollstudien als
Folge von Backgroundstrah-
lung. Bereits in früheren Jah-
ren (1982) hatte die Arbeits-
gruppe eine Korrelation zwi-
schen Krebsmortalität (signifi-
kant für Lungen- und Pan-
kreaskarzinome) und Umge-
bungsstrahlung in Schweden
gefunden.

Eine Fall-Kontrollstudie zu
den Ursachen von Schilddrü-
senkrebs ergab eine signifi-
kante Erhöhung durch diagno-
stisches Röntgen. Erhöhte
Krebsraten der Schilddrüse
wurden auch bei Röntgen-
technikern festgestellt (Car-
stensen et al. 1990). In den
letzten Jahren seiner For-
schung hat Axelson Indizien
dafür gefunden, daß ionisie-
rende Strahlung multiple Skle-
rose verursachen kann.

Das schwedische Strahlen-
establishment hat, dem inter-
nationalen Mainstream ent-
sprechend, die Arbeiten der
Gruppe Axelson konsequent
ignoriert. Weder wurde sie zu
Kongressen eingeladen, noch
bekam Axelson irgendwelche
Beraterposten angedient. Sei-
ne anderen Aktivitäten auf
dem Gebiet des Arbeitsschut-
zes, die zweifellos ebenfalls
nicht industriegefällig ange-
legt waren, brachten jedoch so
viel Beachtung, daß er Mit-
glied verschiedener interna-
tionaler Arbeitsgruppen wurde
und zu acht Monographien der
IARC Beiträge lieferte.

Vor kurzem hat sich nach
immer weiteren Studien in
verschiedenen Ländern und
unter wütenden Attacken die
Mainstreamwissenschaft dazu
durchgerungen, eine erhöhte
Lungenkrebsrate durch nor-
male Radonkonzentrationen in
Häusern als real anzunehmen.
In einer nordamerikanischen
Verbundauswertung (Krewski
et al., Epidemiology 16, 2005,
137-145) und einer europäi-
schen Gemeinschaftsanalyse
(Darby et al., Brit. Med. J.
330, 2005, 223) wurde die
Evidenz der Fakten endlich
eingeräumt. Die Arbeiten
Axelsons lieferten – neuer-
dings mit Billigung des amtli-
chen schwedischen Strahlen-
schutzinstituts SSI – maßgeb-
liche Grundlagen für diese Er-
kenntnis und die europäische
Auswertung. 1972 hatte Axel-
son bereits Richtlinien und
Vorsorgemaßnahmen gegen
Radonbelastungen in Häusern
gefordert. Im vorigen Jahr
wurde der schwedische
Richtwert für Radon in Häu-
sern gesenkt und Sanierungs-
maßnahmen derart beschlos-

Nachruf auf Olav Axelson

Nach mehr als 25 Jahren drangen Olav Axelsons
Erkenntnisse über die Schädlichkeit häuslicher
Radonbelastung auch in die Amtsstuben
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sen, daß bis 2010 alle Schulen
und Kindergärten sowie bis
2020 auch alle Wohnhäuser
Gehalte unter 200 Becquerel
pro Kubikmeter aufweisen
sollen.

Die Anerkennung der übrigen
Ergebnisse Axelsons über
Niederdosiseffekte wird wohl
weitere Zeit auf sich warten
lassen. Noch im Dezember
2004 hat das SSI in einer
Pressemitteilung die Befunde
von Tondel, Axelson und an-
deren über Tschernobylfolgen
bestritten, die in Nordschwe-
den, in den höchst belasteten
Gegenden des Landes, erhöhte
Krebsraten festgestellt hatten
(Strahlentelex 430-431 vom
2.12.2004). Die Argumente
sind die üblichen: es wider-
spreche den bisherigen Kennt-
nissen über Strahlenfolgen,
die Dosis sei viel zu klein, um
derartige Effekte hervorrufen
zu können. Dabei gibt es di-
verse ähnliche Ergebnisse in
der Fachliteratur. Es läge na-
he, nicht diese Evidenzen in
Frage zu stellen, sondern die
herkömmlichen Annahmen
über Strahlenfolgen und die
Verfahren zur Dosisermitt-
lung.

Tatsächlich findet seit einigen
Jahren eine Debatte über die
Zuverlässigkeit der Dosisbe-
rechnungsverfahren in der
wissenschaftlichen Literatur
statt. Denn die Dosisfaktoren
der Internationalen Strahlen-
schutzkommission (ICRP) für
inkorporierte Radioaktivität
werden ohne Vertrauensberei-
che angegeben und ihre be-
hauptete „Konservativität“ ist
unbewiesen. Gerade nach
Tschernobyl hat sich in etli-
chen Untersuchungen anhand
von Ergebnissen der biologi-
schen Dosimetrie mittels
Chromosomenaberrationen
gezeigt, daß die theoretisch
ermittelten Dosiswerte grotes-
ke Unterschätzungen der wah-
ren Strahlenbelastung liefer-
ten.

Axelson war ein bar jeder
Autoritätsgläubigkeit agieren-
der Wissenschaftler. Wir Au-
ßenstehende nehmen bewegt
zur Kenntnis, welche nach-

haltige Wirkung er auf seine
Mitarbeiter und Kooperati-
onspartner ausgeübt hat. Diese
widmen ihm ein Symposium
am 19. und 20. Mai 2005 auf
der Insel Öland, bei dem es
vor allem auch um ethische
Fragen geht.

Auch uns wird seine Stimme
bei der Einforderung ange-
messener Kriterien zur Aner-
kennung berufsbedingter Er-
krankungen und besserer Prä-
vention vor umwelt- und ar-
beitsplatzbedingten Noxen
fehlen. Seine Arbeiten sind je-
doch in die Annalen der Wis-
senschaft eingegangen und
werden weiter wirken bis hin
zur überfälligen Einsicht in
die bislang wesentlich unter-
schätzte Schädlichkeit inkor-
porierter Radioaktivität durch
Kontaminationen am Arbeits-
platz und in der Umwelt.
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Medizinische Strahlenbelastung

Ermittlung der
Strahlenempfindlichkeit

genüber ionisierender Strah-
lung besitzen, auch wenn sie
an keinem auf genetischen
Defekten beruhenden Syn-
drom leiden, wie Xeroderma
pigmentosum, Ataxia telean-
giectasia, Nijmegen Breakage
Syndrom oder Retinoblastom.
Die Strahlenempfindlichkeit
ist zwar genetisch determi-
niert, sie variiert aber nach
Einschätzung von Ärzten,


